
Beilage zum Amts - und Jntelligenzblatt Nro . 45
Dienstag den 7. Juni 1842.

Amtliche Erlasse.
Nagold . Frcudcnstadt . Horb.

Ucbcr die Erfordernisse bei Anlegung musterhafter Dün-
gerstättcn und Jauchcnbehälter , in Beziehung auf die,
wegen Beförderung der Reinlichkeit in den Straßen und
Gassen vorliegenden Königlichen Verordnungen ist im Cor-
rcspondenzblatt des König !. Württemb . landwirthschaftli-
chen Vereins (Jahrgang 1842 1. Band 1. Heft ) nachste¬
hende Belehrung erschienen , welche in Gemäßheit der
Verfügung der K. Kreisrcgierung vom 4. Juni 1841
(Ziffer 6147 ) auf diesem Wege und unter der Aufforde¬
rung an die Ortsvorstehcr zur öffentlichen Kenntnis ; ge- ^
bracht wird , deren möglichste Verbreitung unter ihren
OrtSAngchörigen durch mündliche Besprechung re. re. sich
angelegen seyn zu lassen.

Den 29 . Mai 1842.
Die K . Oberämter.

Die Centralstelle des landwirthschaftlichen Vereins hat
aus den ihr von dem K . Ministerium des Innern mitge-
theilten Berichten über den Fortgang der Anstalten zu Be¬
förderung der Reinlichkeit in Straßen und Gassen ersehen,
daß bei manchen Behörden theilS Zweifel , theils irrige
Ansichten über den landwirthschaftlichen Thcil dieser Sache
und bei dem Landvolke Vorurthcile stattfinden , zu deren
Berichtigung durch die nachfolgenden Bemerkungen sich die
Centralstelle berufen sieht.

ä . Uebcr die wesentlichen Eigenschaften zweckmäßiger
Düngcrstättcn und Jauchebehälter.

Manche Behörden scheinen den Grad der Reinlich¬
keit in Straßen und Gassen etwas zu ausschließlich nach
der Anzahl der vorhandenen Einrichtungen zum Sammeln
der Jauche (des Mistwassers ) zu bemessen , und es wer¬
den in den Berichten diese Einrichtungen gewöhnlich in
musterhafte und in geringere eingethcilt . Allein in letzterer
Beziehung ist zu bemerken gewesen , daß der Begriff des
Musterhaften verschieden aufgefaßt und deswegen die hier¬
auf gebaute Vergleichung der Leistungen in verschiedenen
Orten eines Bezirks oder in den Bezirken unter einander
von geringer Zuverläßigkeit wird ; gegen das Erstere aber
ist einzuwenden , daß ein abgesonderter Jauchebehälter von
bestimmter Form , wenn er gleich in der Regel und mei¬
stens ein wichtiges Mittel zur Beförderung der Straßen-
rcinlichkeit und zu einer guten Düngerbehandlung ist, doch
nicht gerade als unumgänglich nothwendige Zuthat einer
Düngerstätte angesehen, daß also aus dem Nichtvorhanden-
seyn solcher Behälter nicht geradezu und unter allen Um¬
ständen auf Vernachläßigung der Straßenreinlichkeit ge¬
schlossen werden darf ; wie denn auch die betreffenden Ver¬
ordnungen bei den Verdiensten der Ortsvorsteher um Her¬
stellung her äußern Ordnung und Reinlichkeit , der Anle¬

gung von Jauchebehältern nicht als Bedingung , sondern
nur „ zugleich" oder „ namentlich " erwähnen (Bekanntma¬
chung vom 21 . Februar 1832 . Reg .Blatt S . 51 und
vom 25 . Mai 1841 . Reg .Blatt S . 208 .) Sowohl in
landwirthschaftlicher Hinsicht , als in Beziehung auf die
Reinhaltung der Gassen ist nur das wesentlich, daß der
flüssige Dünger nicht ungenützt abfließe , der
feste nicht in die Gassen verschleppt , sondern
daß beide so zu Rathe gehalten und behandelt
werden , daß sowohl die Menge , als die Güte
des Dungmatcrials dadurch gewinnen.  Zu Er¬
richtung dieses Zweckes können die Mittel sehr mannig¬
faltig und eben so verschiedenartig seyn , als es der Um¬
fang und die Bewirthschaftungswcise der Güter , die Größe
des Vichstandes , die Art und Menge der Einstreu , die bau¬
liche Anlage der Gebäude und Hofräume und die Ver¬
mögensverhältnisse der Einwohner sind ; und in jeder durch
diese Umstände bedingten Abstufung kann eine Einrichtung
getroffen werden , die , wenn auch einfach und von nicht
großer Ausdehnung , musterhaft zu nennen ist , ohne daß
sie gerade einer voraus bestimmten Form gleicht.

Im Correspondenzblatt Jahrgang 1823 S . 53 und
65 und Jahrgang 1828 Januarheft S . 13 ff. sind , ne»
den genauen Anweisungen über Behandlungen des Dün¬
gers überhaupt , mehrere solcher Formen beispielsweise ge¬
geben worden , welche hier , mit einigen Zusahen und Er¬
läuterungen wiederholt werden , damit Behörden und Land --
leute hieraus dasjenige abnchmen mögen , wäs , unbeschadet
der Aenderungen , die durch die Ocrtlichkciten da und dort
geboten werden mögen , als wesentlich und musterhaft an-
zusehcn ist.

a) Ohne abgesonderten Behälter  für die
Jauche kann eine Düngcrstatte , ohne daß sie darum zu
tadeln wäre , bestehen , wenn die Einstreu so reichlich ist,
daß die flüssigen Auswürfe der Thicre von der Streu voll¬
ständig eingesaugt werden , oder wenn sich die Flüssigkeit
aus dem Stalle unmittelbar in die Miststätte ergießt . Dabei
muß aber diese so angelegt seyn, daß weder die genannte
Feuchtigkeit , noch diejenige , welche sich aus dem Dünger¬
haufen selbst preßt , von demselben entweichen kann . Die
Mistlegc muß also in einer Vertiefung bestehen , die ent¬
weder mit senkrechten Wänden aufgemaucrt oder mulden¬
förmig ist. Die gemauerten Gruben sind hauptsächlich
bei kleinen Viehhaltungen und da am Platze , wo die Dung¬
lege nicht anders , als in einer engen Straße , nächst an
den Häusern , wie z. B . in kleinen Landstädten , angebracht
werden kann ; sie ist in solchen Fällen mit guten Dielen
zu bedecken. Muldenförmig vertieft legt man die Miststättcn
dann , wenn dazu wegen stärkerer Viehhaltung ein grö¬
ßerer Raum nöthig wird oder lczterer überhaupt zu Ge¬
bot steht , an , weil größere gemauerte Gruben nicht nur



zu kostspielig , sondern auch das Herausbringen des Dün¬
gers aus ihnen zu mühsam wäre . Die Vertiefung der
Mulde muß aber so beträchtlich oder eine Umwallung von
solcher Höhe gemacht werden , daß die Flüssigkeit , komme
sie aus dem Miste selbst oder von cingedrungenem Regen¬
oder Schneewasser , unter keinen Umständen überlaufen
kann . Lcztercs ist immer sehr fehlerhaft , wenn schon , wie
man manchmal entschuldigen hört , der Ablauf auf Wiesen
und Grasplätze geht , denn häufig kommt er hicher ganz
zur Unzeit und schadet mehr , als er nützt . Will man
eine solche Art von Bewässerung richtig anwenden , so ist
dazu ein Sammelbehälter , der die Möglichkeit gibt , die
Menge und die Zeit der Bewässerung zu regeln , schlech¬
terdings erforderlich.

Sehr fehlerhaft ist es auch , wenn die Düngerstätten,
sie mögen übrigens eine Form haben , welche sie wollen,
und wenn gleich der Ablauf auf Wiesen gerichtet wäre,
vom Regen - und Schneewasser überschwemmt werden kön¬
nen , denn , wie leicht zu erachten , werden hiedurch die
fruchtbarsten Theile ausgewaschen und der übrig bleibende
Dünger behält einen geringen Werth . Es ist daher eine
für alle Oertlichkeiten geltende Regel , daß fremdes Wasser
und namentlich die Traufe größerer Dächer durch Dach¬
rinnen oder durch Rinnen , welche nm die Dunglege ge¬
pflastert werden , so abgehalten werden könne , daß man
die Ab - und Zuleitung des WasserS , letztere , wenn sie
nach langer Trockenheit zur Anfeuchtung des Düngerhau¬
fens erwünscht wäre , in seiner Gewalt hat.

l>) Die einfachste und wohlfeilste,  für kleine
Wirthschaften genügende Art von Jauchebehältern besteht
in einem in oder außer dem Stall , neben oder unter der
Düngerstätte eingcgrabenen alten , in Letten gesetzten Faß
oder steinernen Trog mit Deckel , worein der Urin und
hie aus dem Düngerhaufen sonst abfließende Feuchtigkeit
geleitet wird . Wenn der Boden aus Letten besteht , so
kann im Nothfall eine bloße Grube , deren Seiten und
Boden recht fest gestampft worden und worauf oben , als
Unterlage für den Deckel , ein hölzerner oder steinerner
Einfassungsrahmen zu legen ist , Dienste thun.

In Verbindung mit der Miststatte ist dieser Behälter
am schicklichsten aus die in der bcigedruckten Zeichnung
Fig . 1 ersichtlichen Art zu bringen . Die Grundfläche der
Miststätte s b muß dabei gegen den Behälter e etwas
geneigt seyn , damit sich die Flüssigkeit leicht in diesen er¬
gieße und nicht seitwärts abflicße . Der Behälter ist mit
runden Stangen oder mit Brettstücken , die nicht genau an
einander schließen , zu bedecken , damit einestheils der feste
Dünger nicht hineinfalle , anderntheils die Flüssigkeit zwi¬
schen der Bedeckuug eindringcn könne . Zur gleichförmigen
Gährung des Mists ebenso , wie zur Reinhaltung der
Umgebung , ist es nöthig daß derselbe ganz regelmäßig auf
der Dungstätte , mit fast senkrechtem Rande aufgeschichtet,
nicht an der einen Stelle dick , an der andern dünne ge¬
legt , unordentlich umhergestreut oder unregelmäßig über
den Saum der Dunglegc hinausgeworfen , noch durch Ge¬
flügel und andere Hausthiere auseinander gescharrt oder

umgewühlt werde . Kann bei kleinen Viehhaltungen ein
solches pünktliches Aufbauen des Düngerhaufens , wegen
langsamen Anwachsens desselben , und kann dessen Erhal¬
tung in guter Ordnung deswegen nicht leicht stattfinden,
weil er an offener Straße liegt , so ist , aber auch nur in
diesen Fällen , irgend eine Einfassung nicht zu umgehen,
sie kann aus Mäuerchen oder aufrechten Steinplatten be¬
stehen oder aus Brettern , die in mit Fälzen versehene Eck¬
pfosten geschoben und nach Belieben weggebracht Fig . 2,
folglich nicht , wie es in manchen Berichten heißt , beim
Aufladen des Düngers hinderlich seyn können.

Gegen das Ueberlaufen des Behälters , er mag groß
oder klein , von dieser oder jener Form seyn , ist durch
rechtzeitiges Ausschöpfen zu sorgen.

Bei dieser Gelegenheit muß einiger irriger Ansichten
Erwähnung gethan werden , die sich in Absicht auf das
Sammeln und Verwenden der Jauche nicht selten verneh¬
men lassen : als ob nämlich

1 ) in der Empfehlung zum Zusammenhalten der Jauche
an und für sich selbst auch der Rath oder das Verlangen
läge , sich derselben als unmittelbaren Dungmittcls zu be¬
dienen , und als ob , wenn eine solche Verwendung nicht
räthlich erscheint , es sich eben deßwcgen auch der Mühe
nicht lohnte , dem unnühigen Weglaufen dieser Flüssigkeit
vorzubeugen . Allerdings kann die Jauche nicht unvergoh-
ren und nicht zu jeder Jahreszeit , auch nicht auf jede
Pflanzung gebracht werden ; sie ist nicht für eine Bodenart
so passend , wie für die andere ; allein sie kann , wenn der
Behälter voll ist , zu allen Zeiten zum Ueberschöpfen über
den Düngerhaufen gebraucht und dadurch nicht nur als
düngender Stoff erhalten werden , sondern auch , wenn das
Begießen mit gehöriger Gleichförmigkeit geschieht , die Be¬
schaffenheit des Düngers wesentlich in so fern verbessern,
als er dadurch gegen Austrocknung , gegen Schimmel und
Moder , wie gegen zu schnelles Faulen bewahrt wird . Die
Einwendungen : „ das Getreide wachse durch Ausbringen
von Jauche allzu üppig ;" „ sie bringe in trockenen Jahren
Schaden, " „ sie passe nicht für den Sand, " nach andern
„nicht für de» hitzigen und starken Boden, " erscheinen
also keineswegs als gültige Entschuldigungen , für die oft
wahrzunehmende Verschleuderung dieses Stoffs , sondern sie
zeigen sich blos als Beschönigung der tadelnswcrthen Sorg¬
losigkeit vieler Landwirthe in Behandlung ihrer Dung¬
stätten , Ebensowenig können

2 ) die in den Berichten mancher Ortsvorstcher vor¬
gebrachten Angaben : „ es fehle an Handwerksleuten , die
bessere Einrichtungen verfertigen können, " oder „ die Ar-
muth der Einwohner erlaube dieses nicht ;" oder „ man
könne , wo die Landwirthschaft die vorherrschende Erwerbs¬
quelle sey, auf äußere Reinlichkeit nicht zu viel rechnen,"
als triftige Gründe gelten , cs beim Alten zu lassen . Denn
eine Einrichtung , welche dem beabsichtigten Zwecke ent¬
spricht , und wie sie eben angegeben worden , kostet für das
Bedürfnis wenig begüterter Leute fast nichts ; sie können
das Meiste selbst machen und ihre eigene Ordnungsliebe
kann das Wichtigste dabei thun . Dann ist, je ärmer der
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Mann , desto nöthiger , daß er den wenigen Dünger von
seinem kleinen Vichstande aufs fleißigste zu Rache halte
und nicht durch den ersten besten Regen in die Gassen
wcgführcn lasse ; endlich aber wäre cS freilich ein Jrrthum,
wenn man eine wohlgeordnete  Düngerstätte bei einem
ländlichen Hause für eine Verunstaltung erklären und aus
dem Anblick der Vorübergehenden ganz verbannt wissen
wollte , während sie gcgenthcils , in dem genannten
Zustande,  gerade ein Kennzeichen des fleißigen Land-
wirths und für jedes landwirthschaftlicke Auge erfreulich
ist. Allein dahin geht auch unseres Wissens die Absicht
der Verordnungen nicht , sondern nur dahin , daß jedem
Dinge sein gehöriger Ort , der Jauche und dem Dünger
also offenbar ein anderer , als die Straße angewiesen werde,
und so betrachtet kann man in allweg auch bei der Land-
wirthschaft auf äußere Reinlichkeit mit allem Fug rechnen.
Nicht besser begründet ist

3 ) die gegen Anlegung von Jauchebchältern in einem
der Ortsberichie vorgcbrachte Einwendung : „ die bergigte
Lage des Orts und der wasserreiche Boden erlauben jene
nicht ." Gerade bei einer bcrgigten Lage ist dcr Nachthcil
daß die fruchtbarsten Theile aus den Düngcrstatten durch
Regen und Schnee fortgcführr werden , am ehesten zu
fürchten , und ihr sollte daher durch ordentliche Sammel¬
behälter hier vorzugsweise vorgcbeugt werden . So tief,
daß unterirdisches QucUwaffcr sich in sie ergießt , brauchen
aber diese Behälter nicht zu scyn, sondern cs kann ihnen
das , was an der Tiefe fehlt , an Länge und Breite zuge-
seht werden . Etwas mehr hat zwar für sich

4) eine andere Einwendung : „ cs bedürfe der Jau¬
chenbehälter da nicht , wo die Jauche benützt werde , um
Erde mit ihr zu tränken , die nachher auf Wiesen rc. ge¬
bracht werde ;" oder „ man brauche keinen Behälter , weil
man für besser halte , die flüssigen Auswürfe in die Dung¬
stätte zu leiten ." Beides ist nicht unzweckmäßig , allein
es ist nicht abzuschen , wie ohne Vertiefung von irgend
einer Form im ersten Fall die Jauche und die Erde so mit
einander vermischt und wie im zweiten Fall die aus dem
Düngerhaufen sich pressende Flüssigkeit so zusammengehal¬
ten werden kann , daß nie und unter keinen Umständen
etwas nutzlos davonläuft . Kann dieses verhütet werden,
dann hat man weder in landwirthschafklicher , noch in stra-
ßenpolizcilichcr Hinsicht Grund zum Tadel . Was aber
soll man

5) dazu sagen , wenn ein Ortsvorsteher als Grund für
die unterbliebenen Anstalten zur Reinigung der Ortsgassen
und zur Sammlung des Mistwasscrs anführt : „ beide fin¬
den keine Anwendung , weil die Gassen mit Stroh bestreut,
und zur Düngcrbercitung selbst benützt werden ;" ein an¬
derer : „ das Wasser reinige die Gassen von selbst;" ein
dritter : „ im Lettenboden sey die Reinlichkeit schwer zu
handhaben , man beschränke sich darauf , die Wege durch
Bruckhölzer in fahrbarem Stande zu erhalten ." Wir
meinen , wenn die Gaffe zur Düngerbereitung verwendet
wird , müssen beide, Dünger und Gasse, schlecht seyn und
keines zu seinem Zweck entsprechen , weil keines an

seinem Orte ist ; und was die von selbst erfolgende Reini¬
gung der Straßen durch das Wasser betrifft , so ist sie
freilich nicht mühsam , aber ob es einem braven Landwirthe
ansteht , die düngenden Stoffe , die sich in den Gassen eines
jeden Dorfes finden, durch das Wasser fortführen zu las¬
sen, ist eine andere Frage , eben so als es gewiß ist, daß
es nirgends mehr , als in dem das Wasser stark an¬
haltenden Thonboden , nöthig wäre , Fleiß auf Reinlichkeit
zu verwenden , statt den alten Unrarh nur stets mit neuem
Holze, das heut zu Tage gewiß besser verwendet werden
könnte , zuzudcckcn.

c) Für größere Wirthschaften  hat die Dün-
gcrstätte am besten die Form einer etwas geneigten,
mit gepflasterter Rinne umgebenen , an der tiefsten Seite
durch einen gemauerten Behälter oder Graben begrenzten
Fläche Fig . 3 oder einer muldenförmigen  Vertiefung
Fig . 4, in deren tiefstem Punkte eine entweder ausgemauerte
oder mit Holz vertäferte Grube e sich befindet, in die sich
die Flüssigkeit zusammenzieht ; in letzterem Falle können,
nach Pfälzer Art,  in die Ecken der Grube vier Pfosten,
die einige Fuß hoch über den Boden hcrvorragen , cingc-
graben und Brettstücke in kleinen Zwischenräumen an diese
Pfosten befestigt werden , damit das Durchsintcrn der Flüssig¬
keit aus dem rings umliegenden Dünger erleichtert , zugleich
aber das Hineinfallen festen Düngers in den Jauchcbchal-
ter verhütet werde.

Zum Ausschöpfen der Jauche bedient man sich ent¬
weder einer gewöhnlichen Handschapfc oder , wenn man
die Arbeit mehr fördern will , einer gewöhnlichen Pumpe.
Einfacher als letztere ist die Vorrichtung der Pfälzer , wo¬
bei neben dem Jauchcbchalter ein senkrechter Pfosten und
an diesem ein beweglicher Querbalken , an dem ein Schöpf¬
eimer hängt , nach Art der Galgcnbrunnen angebracht wird.

6 . Als Mittel zu weiterer Beförderung der Stra-
ßcnreinlichkeit und zur Aufmunterung in Anlegung zweck¬
mäßiger Düngcrstätten , wie jene nach den cingekommenen
Berichten bereits in verschiedenen Gegenden durch die Ein¬
sicht und die Thätigkett mancher Behörden mit gutem Erfolge
in Anwendung gebracht worden sind , fuhren wir zum
nachahmungswürdigen Beispiele an:

1) die Erthciluug von Prämien und die Bewilligung
von Baubciträgcn aus OrtS - und Körperschafts -Kassen an
solche Einwohner , welche ihren Mitbürgern hierin mir gu¬
tem Beispiel vorangchen;

2) die Anlegung von Musterdungstätten auf öffentliche
Kosten;

3) speciclle Belehrungen der Einwohner und Orts¬
vorsteher durch sachverständige Leute , welche die Bezirks-
behördcn mit der Visitation der betreffenden Anstalten in
den einzelnen Orten zu beauftragen hätten und wodurch
diese ein richtigeres Bild von dem vorhandenen Zustande
erlangen , als dicß durch die oft sehr unvollständigen , me¬
chanischen und auf irrigen Voraussetzungen beruhenden
schriftlichen Berichte der Ortsvorstehcr möglich ist;

4 ) die Bemühung , demjenigen , bvas durch die K Ver¬
ordnung vom 13 . Mai 1837 (Reg .Vl . S . 231 ) in Be-



ziehung auf die an Staatsstraßen liegenden Ortsetterstra-ßcn , hinsichtlich der Anlegung gepflasterter Scitenkandeln,der immerwährenden Reinhaltung derselben , der Bekiesungder Straßen , der Reinigung derselben von Morast u. s. f.verfugt ist, möglichst allgemeinen Eingang auch in Ortenund Gassen , die nicht an Staatsstraßen liegen, zu verschaffen.5 ) die unausgesetzte polizeiliche Aufsicht auf das pe¬riodische Reinigen der Ortsgassen , welche ohne Ueberschrei-tung gesetzlicher Befugnisse , schon jetzt auf eine für denvorliegenden Zweck vollkommen hinreichende Art gehand-habt werden kann , ohne daß es hiezu eines neuen , inmanchen Berichten verlangten Gesetzes bedürfte;6 ) als eines Hauptbeförderungsmittels der Reinlich¬keit in Haus und Hof und eines Mittels , die Quantitätder düngenden Stoffe zu vermehren , erwähnen wir endlichder Bereitung des Compostdüngers ( Mengcdüngers oderzusammengesetzten Düngers ) . Seine Bereitung besteht da¬rinn , daß alle , gewöhnlich vernachlässigten , oft zur Lastfallenden , abgängigen Stoffe auS Kuchen , Scheunen , Heu¬böden , Werkstätten , wie Knochen, Federn , Kehricht , Lum¬pen, Haare , Sägmehl , Ruß , Aescherich, einzegangene kleineThiere , Abgänge aus Mezgerwerkstätten , Hornspäne , Le¬derabfälle , Unkraut , Scheunenstaub u. s. w. angesammelt,in regelmäßigen  Haufen , gleichförmig und etwas indie Erde vertieft , aufgcschichtet, mit Stallmist , Abtrittdün¬ger , Grabenauswurf , Teichschlamm , zartem Bauschutt inabwechselnden Lagen vermengt , von Zeit zu Zeit mit Jauche,Spülicht , Seifenwasser begossen, in Abschnitten von meh¬reren Monaten zwei- bis dreimal umgcstochen und jedes¬mal wieder frisch aufgesetzt werden , bis Alles zusammenin eine gleichmäßige Masse verwandelt ist. Diese kann

mit großem Vortheil zur Besserung der Wiesen , Kleeäcker,Baumgütcr verwendet und so der eigentliche Stalldüngerfür das Ackerfeld gespart werden.
Diese Compostbcrcitung verdient die ganze Aufmerk¬samkeit thatiger Ortsvorsteher besonders in solchen Orten,wo deren Bemühungen zu Herstellung der Reinlichkeit andem geringen Ordnungssinne der Einwohner scheitern.Ein auf Verbindung des Nützlichen mit dem Wohlanstän¬digen bedachter Vorsteher könnte hier , nach den bereits vorlie¬genden Beispielen , die Compostbereitung auf Rechnung derGemeinde in Ganz bringen , indem er die Straßenrcinigungdurch arme , im öffentlichen Almosen stehende Leute voll¬bringen , mit den hiebei gewonnenen Abgängen die Ab¬fälle aus der Nähe öffentlicher Brunnen , den Ausschlagaus Wetten und Chausseegräbcn , den Unrath aus öffentlichenGebäuden u. dergl . vermengen und verarbeiten , dazu viel¬leicht den Dünger von den öffentlichen Zuchtstieren , wennsie in Selbstverwaltung gehalten werden , bringen und wenndie Masse gehörig vergangen und gleichförmig gewordenist, sie entweder verkaufen oder zur Düngung der Allmanh-Obstbäume und dergleichen verwenden ließen. Hiedurchwürde nicht nur der Gemcindekasse eine Einnahme ver¬schafft, sondern , was noch wichtiger ist, den Gemcindean-gehörigen durch eigene Anschauung vor die Augen geführtwerden , wie es um die Reinlichkeit nicht allein etwasSchönes , sondern auch etwas Nutzbringendes und wie derWunsch Sr . Königlichen Majestät,  auch die äußereGestalt der ländlichen Wohnorte dem Ziele eines vollkom¬meneren Zustandes mehr und mehr nahe gerückt zu sehen,nur in den wohlwollcnsten Absichten gegründet sey.Stuttgart , den 28 . Deeember 1841.

LZ


	[Seite 357]
	[Seite 358]
	[Seite 359]
	[Seite 360]

